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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe* täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
n

Für das neue Quartal werden
Abonnements unausgeſetzt von uns ent-
gegengenommen und liefern wir die Er
zählung „Unter den Sternen“ nach,
ſoweit der Vorrath reicht.

Die Exped. des Merſ. Krbl.

Deutſcher Reichstag.
(25. Sitzung vom 14. Januar.)

Die Etatsberathung wird fortgeſetzt, Abg. v. Wedell-
Malchow berichtet über den Ausgabeetat der kaiſerl. Haupt
zollämter in Hamburg, deſſen Genehmiguug empfohlen wird.
Abg. Möller ſtimmt zwar der Genehmigung zu, wirft hierbei
die ſtaatsrechtliche Frage auf ob der Beitrag des Reichs
zu den Koſten des Zollanſchiuſſes der Unterelbe 200,000
M. an Preußen durch Reichstagsbeſchluß genehmigt werden
müſſe oder ob der Bundesrath allein zu dieſer Bewilligung
competent ſei. An der Discuſſion betheiligen ſich der Abg.
Dr. Lasker der Finanzminiſter Bitter und Abg. Büchte
mann. Die Debatte wurde zu Gunſten des ſchleunigen
Antrags des Abg. Kayſer und Gen. die Aufhebung der
gegen den Abg. Dietz verhängten Unterſuchungshaft betr.
unterbrochen. Abg. Dr. Clauswitz als Referent der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion beantragt Aufhebung der Haft
und Siſtirung des Strafverfahrens für die Dauer der
Seſſion, ferner den Reichekanzler aufzufordern, ſ. Z. dem
Reichstage eine vollſtändige aktenmäßige Darſtellung der
Gründe zugehen zu laſſen welche zur Verhaftung Dietz's
geführt haben ſowie die Bundesregierungeu zu erſuchen,
ſämmtlichen Gerichten durch eine Generalverfügung aufzu-
geben in allen Fällen, in welchen die Verhaftung eines
Reichstagsabgeordneten erfolgt, dem Reichstagspräſidium
davon unverweilt und unter gedrängter Darſtellung der
Gründe Kenntniß zu geben. Staatsſekretär Dr. v. Schelling
ſpricht gegen den letzteren Antrag. Es ſei nicht Sache des

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Die Züge Frigga's verfinſterten ſich merk-
lich, als ſie den Namen nennen hörte. „Wollen
Sie nicht noch ein wenig verharren, Herr Dok-
tor,“ bat Frigga ihren Gaſt. „Es iſt mein
Partner im Othello, der, um mir einen Beſuch
machen zu können, ſich ſelbſt zum Theaterdiener
ſtempelt. Er kommt zwar ungeladen, aber ich
muß ihn doch empfangen, da er mir jedenfalls
Nachricht über den erbetenen Urlaub bringt.“

Hermann war der Sinn dieſer Worte noch
unklar, aber er fand keine Zeit, darüber nach-
zudenken, denn der Gemeldete trat ſoeben ein.

Wir erblicken in dem Eintretenden einen
Mann, der die 30 eben vollendet oder über-
ſchritten haben mochte. Es war eine für die
Vertretung ſeines Faches ſich beſonders eignende
Erſcheinung, von hoher imponirender Geſtalt.
Seine Züge aber konnte man, wenn auch immer
noch intelligent, recht wohl mit dem Ausdruck
„verlebt“ bezeichnen. Ebenſo lag in ſeinen Augen
nichts Offenes, Freies, das den Mann ehrt,
vielmehr wohnte darin etwas Stechendes, wie
Argliſt und Heimtücke, und tief in ihrem Jnner-
ſten ſpiegelte ſich eine Fülle unbezwingbarer
Leidenſchaft.

Dieſe Beobachtung hatte Hermann gemacht,
nachdem ihm Frigga den neu Eingetretenen vor
geſtellt hatte.

Bellmann mußte mit den ausgeſuchteſten
Worten ſein Bedauern über den Unfall auszu-

Reichstags die Gründe der Verhaftung zu unterſuchen.
Ferner ſei der Reichskanzler und der Reichstag nicht in der
Lage, mit den Gerichten zu verkehren, denn es müßte dabei
der vorgeſchriebene Geſchäftsweg eingehalten werden. Dasſelbe miſſen die Gerichte bei den Auskünften thun. Höchſtens

könnte der Reichstag den Reichskanzler zu ſolcher Auskunft
auffordern. Dr. Windthorſt beantragt, den letzten Theil
des Commiſſionsantrages dahin zu faſſen, daß, wenn während
der Seſſionsdauer eine Verhaftung von Abgeordneten erfolgt,
die Gerichte ſolches ſofort dem Reichskanzler behufs Mit
theilung an den Reichstag anzuzeigen haben. Nach längerer
Debatte, wobei der württembergiſche Bevollmächtigte Schmid
das Verfahren ſeiner Regierung rechtfertigt, wird der
Commiſſionsantrag in den erſten drei Abſätzen und der letzte
Abſatz nach dem Amendement Windthorſt's angenommen.
Schließlich genehmigte der Reichstag den Etattitel über die
Hauptzollämter mit einer von Möller beantragten, das
Recht der Mitwirkung des Reichstages bei dem Zollanſchluß
der Unterelbe wahrenden Reſolution. Das Etatgeſetz wurde
auch in zweiter Lefung nach den Commiſſionsanträgen an-
genommen.

4

Telegraphiſche Nachrichten.
Berkin, 18. Januar. Nach einer Meldung

der „Voſſiſchen Zeitung“ verzichtete die ſächſiſche
Regierung auf die Einbringung des Antrags
beim Bundesrath betreffs der obligatoriſchen
Arbeitsbücher, nachdem Bismarck perſönlich ein
Widerſtreben kundgegeben hatte. Die „N. A.
Z.“ bringt einen ſcharfen Artikel gegen das
Centrum. Jn demſelben heißt es, das Letzteres
ſich nicht einbilden möge, daß die Regierung
größere als die gemachten Conceſſionen bewilligen
werde. Der Credit für die preußiſche Geſandt-

drücken, der die Damen betroffen und er geſtand,
daß er, um den Damen perſönlich ſein Beileid
auszudrücken, mit Vergnügen die Gelegenheit
ergriffen habe, um Fräulein Weiſe die Urlaubs-
beſtätigung des Direktors zu überbringen.

„Allerdings habe ich dadurch auch einen
kleinen Unfall zu beklagen, den ich aber in Be-
zug auf Sie gern verſchmerze,“ fügte er mit
einem zärtlichen Blick auf Frigga hinzu.

„Wollen Sie ſich nicht deutlicher ausſprechen,
Herr Bellmann?“ ſagte Frigga kühl, „Sie wären
durch unſer Mißgeſchick in Mitleidenſchaft
gezogen

O, es will das nichts bedeuten,“ entgegnete
der Gefragte ſüßlächelnd. „Jch meine nur den
Verluſt meines Othello, worauf ich mich ſchon
wegen der Vertretung der Desdemona beſonders
gefreut habe.“

Frigga ſtimmte ein ſpöttiſches Gelächter an
und meinte ſchließlich: „Nun, aufgeſchoben iſt
nicht aufgehoben, Herr Bellmann, ich werde
den Direktor bitten, daß er das Stück gleich am
erſten Abend meines Wiederauftritts aufführen
läßt. Sind Sie's nun zufrieden

Bellmann dankte mit herzlichen Worten und
ſuchte dieſes Entgegenkommen zu ſeinem Gunſtenzu deuten. Er ſuchte hierauf in ſeinem nicht

endenwollenden Wortſchwall die Aufmerkſamkeit
Frigga's an ſich zu feſſeln, was ihm jedoch
durchaus nicht gelingen wollte, denn dieſe zeigte
einen unverkennbaren Widerwillen gegen ihn
und behandelte ihn kühl und zurückhaltend, in
dem ſie ſich faſt ausſchließlich mit Hermann
unterhielt, auf Bellmann's Fragen nur kurze,

ſchaft beim Vatican wird im preußiſchen Etat

kurz und farblos mit Wegräumung der bisherigen
Hinderniſſe motivirt.

Karlsruhe, 17. Januar. Der Landtag iſt
auf den 25. d. M. einberufen worden.

Wien, 17. Januar. Jn Folge der zwiſchen
der Statthalterei und dem Bürgermeiſter Newald
über den Ringtheaterbrand obwaltenden Differ-

lenzen gedenkt letzterer zu demiſſioniren.
Wien, 17. Januar. Die „Polit. Correſp.“

conſtatirt, daß an dem geſtrigen Miniſterrathe
auch der Kriegsminiſter und der Reichsfinanz-
miniſter theilnahmen; die aus der vermeintlichen
Abweſenheit derſelben gezogenen Schlüſſe be-
dürften ſonach keiner Wiederlegung.

29ien, 17. Januar. Die heute eingelau-
fenen Nachrichten melden eine Verſchlimmerung
der Zuſtände in der Herzegowina. Die Zahl
der für die Operationen in Süddalmatien auf-
gebotenen Truppen dürfte kaum 20,000 über-
ſteigen. Officiös wird mitgetheilt, daß Serbien
eine freundſchaftliche und loyale Haltung ver-
ſichert habe es ſind Beweiſe vorhanden, daß in
den letzten Wochen in Belgrad, Cettinje und den
größeren Orten Süddalmatiens beträchtliche

Geldſendungen zum Zwecke panſlaviſtiſcher Pro
paganda aus Rußland eingelaufen ſind. Auch
in die Haltung der montenegriniſchen Bevölkerung
ſetzt man jetzt Mißtrauen, weil die von den
beſten Abſichten erfüllte Regierung in Cettinje
Alles aufbieten muß, um die Umtriebe der op-
ponirenden, unter panſlaviſtiſchem Einfluſſe
ſtehenden Wojwoden nieder zu halten.

D

ganzgebundene Antworten gab und ihn ſonſ
ignorirte.

Dieſer mochte fühlen, daß er hier über-
flüſſig ſei, und entfernte ſich bald darauf, nicht
ohne vorher einen wüthenden Blick auf Hermann
geworfen zu haben, den er für ſeinen größten
Wiederſacher hielt. „Will ſie nicht mein ſein,
ſo ſoll er ſie erſt recht nicht beſitzen,“ hörte man
ihn lispeln, als er auf der Straße angelangt
war, „und wenn ein Unglück darüber geſchehen
müßte.“

„Das iſt eine der größten Schattenſeiten
unſeres Berufs,“ ſagte Frigga ſeufzend als
Bellmann ſich entfernt hatte, „daß man zu den
Zärtlichkeiten eines jeden Fant geduldig ſchwei
gen muß. Um dieſer einen Unannehmlichkeit
wegen hätte ich ſchon oft der Kunſt abdanken
mögen. Dieſer Herr ſpeziell zeigt ſich mir ge-
genüber ſo aufdringend, daß ich nichts ſehnlicher

herbeiwünſche, als den Ablauf meines Contraks.“
„Und wann wird dieſer Zeitpunkt eintreten

fragte Hermann geſpannt.
„Jn etwa drei Wochen.“
„Würden Sie mich nicht der Neugierde

zeihen, wenn ich Sie bitte, mir Jhren zukünftigen
Aufenthalt mitzutheilen

„Jch glaube kaum, daß Jhnen das Geſchick
einer einfachen Schauſpielerin Jntereſſe abge-
winnen kann,“ entgegnete Frigga. „Aber ſo
gern ich auch Jhren Wunſch willfahren möchte,
ſo bin ich doch nicht in der Lage, Jhnen jetzt
ſchon Auskunft zu geben, denn ich bin noch auf
keinen der vorliegenden Engagements Anträge
eingegangen.“
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Haag, 18. Januar. Das Dagblat tritt
formell auf Grund zuverläſſigſter Mittheilungen
dem von Berliner Blättern verbreiteten Gerüchte
entgegen, als ob die Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Holland im Augenblicke weniger herz-
liche ſeien.

Z7aris, 17. Januar. Baron Co nrcel be-
giebt ſich in den nächſten Tagen auf ſeinen Bot-
ſchafterpoſten in Berlin.

Paris, 17. Januar Abends. Die Bureaus
der Deputirtenkammer werden am nächſten
Donnerſtag den Reviſionsentwurf discutiren und
die Kommiſſion zur Vorberathung deſſelben
wählen. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird ver
ſichert, die Differenz zwiſchen der Deputirten
kammer und der Regierung bezüglich des Re-
viſionsentwurfs und des Liſtenſkrutiniums nehme
ab. Der France zufolge hat die Weſtbahn-
Geſellſchaft ſich zu der von der Regierung vor-
geſchlagenen Ermäßigung der Tarife bereit er
klärt. Charles Blanc, Mitglied der Academie
der Künſte, iſt geſtorben.

Paris, 18. Januar.
eingegangenen Nachrichten hat der Kaiſer von
Marokko auf die Vorſtellungen Frankreichs ener
iſche Maßregeln gegen alle Agitatoren be-ſchloſſen welche auf marokkaniſchem Gebiete Ein-

fälle gegen zu Algier gehörige Stämme orga-
niſiren.

Condon, 18. Januar. Aus Zanzibar er
hielt das auswärtige Amt die Meldung, daß
einige Araber, welche den Kapitän des engliſchen
Schiffes „London“ ermordeten, als derſelbe auf
Verfolgung eines Sklavenſchiffes begriffen war,
zum Tode verurtheilt und hingerichtet ſind.
Das Reuterſche Büreau meldet aus Konſtan-
tinopel: Eine Kommiſſion, beſtehend aus Wetten
dorf, Geſcher und Bertram, wurde eingeſetzt,
um über die Organiſation der deutſchen Gen-
darmen behufs Anwendung deſſelben Syſtems
in der Türkei zu berichten. Man erwartet, es
würden den in der türkiſchen Gendarmerie die-
nenden britiſchen Offizieren Offizierſtellen im
regulären türkiſchen Heere angetragen werden.

Rom, 17. Januar. Die Nachrichten von
der erfolgten Abreiſe des diesſeitigen Botſchafters,
Grafen Cortt, von Konſtantinopel werden von
der Agenzia Stefani als unbegründet bezeichnet;
Graf Corti befindet ſich noch in Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 17. Januar. Dem Gleich-
heitsprinzipe gemäß wird die Militärpflichtigkeit
auch auf die nichtmohamedaniſchen Unterthanen
der Pforte ausgedehnt. Die Pforte hat bereits
eine Volkszählung zur Feſtſtellung der Ziffer
der Stellungspflichtigen angeordnet.

Tunis, 17. Januar. Der zweite Bruder
des Bey, Tajeb iſt heute Vormittag durch den

Die Unterhaltung drehte ſich hierauf noch
kurze Zeit um einfache, alltägliche Dinge, bis
ſich auch Hermann zum Aufbruch verpflichtet
fühlte. Er hatte verſprochen, ſeine Krankenbe-
ſuche für die nächſten Tage zu wiederholen und
ohne daß er ſelbſt es wußte, hatte ſich immer
ein Beſuch länger als der andere ausgedehnt,
er wurde faſt der tägliche, unentbehrliche Gaſt
in dem Hauſe ſeiner Patientin und wenn er zu
ſcheiden pflegte, ſo blickte ihm Frigga jedesmal
ſehnſüchtig vom Fenſter aus nach, bis er ihren
Blicken entſchwunden war; er dagegen vermochte
kaum die Stunde zu erwarten, in welcher er
wieder zu ihr zurückkehren durfte.

Wohin ſollte das führen Die Ehre gebot
Hermann, ſich von Franziska, die doch unzweifel-
haft nur einen angenommenen Namen trug,
fernzuhalten, und dennoch vermochte er es nicht.
Seiner Mutter hatte er ſich noch nichts von der
gemachten Entdeckung in Bezug auf die Faber'ſche
Familie zu ſagen getraut, weil er fürchtete, ſie
könne ſeine ferneren Beſuche mißbilligen, zudem
war es nicht unwahrſcheinlich, daß die Sängerin
früher oder ſpäter hinter feinen wahren Namen
kommen mußte das Erkennen war dann für
beide Theile ſo ſchrecklich, wie die Trennung,
die das Erkennen unmittelbar im Gefolge ha-
ben mußte.

Das Fußleiden von Hermanns Patientin
war als geheilt zu betrachten und Frigga konnte
nunmehr ihren GaſtrollenCyclus fortſetzen.

Wiederum war der Othello angekündigt
und Hermann hatte es diesmal abſichtlich ver-

Nach aus Tanger

Kriegsminiſter verhaftet worden und wird in
einem Gemach des Bardo bewacht. Man ver-
muthet, es handele ſich um eine Verſchwörung
gegen den Bey.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
(Für dieſen Theil werden Mittheilungen

bereitwilligſt entgegengenommen und ents-
ſprechend honoriert. D. R.)

WMerſeburg, d. 19. Januar. Die geſtrige
muſikaliſch-declamatoriſche Aufführung im Saale
des hie gen Gymnaſiums ließ ſowohl in ihrem
Beſuche der Saal war überfüllt, ſo daß ſo
gar noch die Nebenräume beſetzt waren als
auch in ihrer Aufführung nichts zu wünſchen
übrig. Unter der ſichern und gewandten Leitung
eines Geſanglehrers, Herrn Domor qhiſten.männ, ſang der Schülerchor ſnteeſt as
Salvum Tao regem von Löwe mit Orcheſter-
begleitung Seitens unſerer Stadtkapelle recht
wacker, worauf ein griechiſcher Vortrag und eine
deutſche Declamation folgten, und ſodann das
liebliche Chorlied „Waldvöglein“ von Mendels-
ſohn, in welchem die jugendlich friſchen, glocken
hellen Silberſtimmen des Sopranes und Altes
zur vollſten Geltung kamen und die Zuhörer-
ſchaft ſichtlich entzückten, woran ſich dann wieder
eine deutſche Declamation ſchloß. Den zweiten
Theil des Programms bildete die Aufführung
der „Glocke“ von Romberg, in welcher die Solis
von Herrn Oberlehrer Dr. Friedel in Halle,
(früher hier) Frl. Clara Hoppe und Herr Lehrer
Schön von hier in der bekannten, beifällig auf
genommenen Weiſe ausgeführt wurden. Aber
auch Chor und Orcheſter löſten ihre Aufgabe in
höchſt befriedigender Weiſe, ſo daß die geſammte
Aufführung als recht gelungen bezeichnet werden
kann. Wie verlautet, wird der Ertrag der Auf-
führung, nach Abzug der Unkoſten, einer Stiftung
in Berlin (zum Beſten der Lehrerinnen) zufließen.

Werſeburg, d. 19. Januar. Der heutige
Morgen brachte uns das nie ausbleibende ge-
fährliche Glatteis und können wir unſere ver-
ehrten Leſer nicht dringend genug bitten, ſo viel
wie möglich zur Verhütung von Unglücksfällen
beizutragen. Wie mancher hat ſchon auf dem
glatten Wege Arm und Beine gebrochen und iſt
dadurch gezwungen worden ſeinem Beruf für
längere Zeit zu entſagen, während es doch mit
gar keinen Unkoſten verknüpft iſt ein wenig Aſche
auf die Bürgerſteige zu ſtreuen und dadurch ein
ſicheres Gehen zu ermöglichen. Alſo nochmals
„Streuet Aſche!“

ſäumt, ſich einen Platz zu ſichern, denn er hatte
ſich vorgenommen, heute den letzten Abend in
Frigga's Nähe zu verweilen, um ſich nach Schluß
der Vorſtellung unerkannt und für immer von
ihr zu verabſchieden.

Das Haus war wie immer bis auf den
letzten Platz ausverkauft und der Caſſierer, welcher
ſich des von Hermann erhaltenen Douceurs noch
recht gut erinnerte, führte dieſen bereitwillig an
einen Ort hinter den Couliſſen, von wo aus
Hermann die ganze Scenerie bequem überblicken
konnte.

Frigga hatte Hermann gleich bei ſeinem
Eintritt geſehen und ihn freundlich lächelnd be-
grüßt und gefragt, warum er ſich einen ſo wenig
anſprechenden Platz gewählt habe, wo doch der
Anblick der Tragödie vom Zuſchauerraum aus
viel efectvoller ſei.

„Würden Sie es übel nehmen,“ ſagte Her
mann „wenn ich Jhnen geſtehe, daß nur der
Wunſch, in Jhrer Nähe weilen zu dürfen, mich
hierher geführt hat

„Kann ſich ein Arzt auch von ſentimentalen
Neigungen berücken laſſen verſetzte ſie ſchalk-
haft mit dem Zeigefinger drohend.

Noch ehe Hermann etwas erwidern konnte,
wurde das Klingelzeichen zum Beginn gegeben.
Bellmäann ſpielte ſeinen Othello ſo wahrheitsge-
treu und beifällig, daß Hermann beinahe ganz
den Widerwillen, den auch er gegen dieſen Mann
empfand, ſchwinden ließ, und daß er ihn für den
würdigſten Partner Frigga's hielt. Bild auf
Bild entrollte ſich vor den Augen des Publi-
kums und Bellmann ſowohl wie Frigga über-

der ſittlichen Verhältniſſe

ſuchungen haben ergeben, daß ein lebhafter und

oder ihre Spur entdecken.

Die in verſchiedenen Ländern in Betreff
angeſtellten Unter

ausgedehnter Handel mit Mädchen über ganz
Europa und theilweiſe nach überſeeiſchen Ländern
hin ſtattfindet. Weibliche und männliche Handels-
agenten durchſtreifen unter allerlei Vorwänden
das Land, um Mädchen von dem zarteſten Alter
an, die ſie für ihre Zwecke zu verwenden ge-
denken aufzuſuchen, oder aber ſie verbergen ihr
nichtswürdiges Gewerbe unter dem Deckmantel
der Stellenvermittelung. Die Gerichtsverhand-
lungen des Jn und Auslandes und die häufigen
Aufrufe in den Zeitungen in Betreff vermißter
Mädchen können für Jeden, der die beſtehenden
Zuſtände nicht genauer kennt, für obige Angaben
den Beweis liefern, obwohl dergleichen Fälle
nur ſehr ſelten vor die Gerichte und noch ſeltener
an die Oeffentlichkeit gelangen. Die Vorſpiegel-
ungen, welche von den Agenten angewendet
werden, um Mädchen in ihre Gewalt zu be-
kommen, ſind folgende: Verſprechen von guten
Stellungen als Schenk- und Dienſtmädchen oder
Erzieherinnen Heirathsverſprechen Engagements
als Reiſebegleiterinnen für das Ausland die
Angabe, ein Mädchen als Adoptivkind für reiche
Eltern zu ſuchen. Die Mädchen werden in der
Regel zu hohen Preiſen an die öffentlichen Häuſer
verkauft; theils in Deutſchland in den Städten,
wo dieſelben noch beſtehen, oder nach dem Aus
lande. Hauptſächlich nach dem ſüdlichen Frank
reich, Ungarn, Rußland und nach Amerika. Die
innere Einrichtung dieſer Häuſer iſt derart, daß
kein Entrinnen möglich jede Kommunikation mit
der Außenwelt, das Schreiben an Eltern oder
Vormünder c. wird nicht geſtattet. Dieſen
Thatſachen gegenüber warnen wir dringend alle
Eltern und jedes junge Mädchen, Perſonen ihr
Vertrauen zu ſchenken, die ſie nicht genau kennen.
Jſt ein junges Mädchen genöthigt, ſich fern von
der Heimath ihr Brot zu ſuchen, ſo iſt es durchaus
nothwendig, daß ihre Angehörigen vorher über
die Verhältniſſe, denen es entgegen geht, ſei es
durch Freunde oder durch die Behörden, die
ſorgfältigſten Erkundigungen einziehen. Ebenſo
muß das junge Mädchen ſich im Auslande bei
ihrer Ankunft ſofort bei einem deutſchen Kon
ſulate oder einer Geſandtſchaft melden. Sie
bleibt dadurch unter deutſchem Schutz, und ihre
Verwandten können ſchlimmſtenfalls durch die
Behörden Auskunft über ihren Verbleib erhalten,

Ferner möchten wir
die Aufmerkſamkeit der Eltern und der jungen
Mädchen auf den weitverzweigten internationalen
Verein von Frauen „ILes amies de la jeune
fille““ (die Freundinnen des jungen Mädchens)
lenken. Jede der Damen wird bereit ſein, einem

boten ſich ſelbſt und ſtritten um die Gunſt des
Auditoriums, die ihnen auch im reichſten Maße
zu Theil wurde.

Da entrollte ſich die Scene, wo der von
Eiferſucht gequälte und ſich von ſeinem Weibe
hintergangen geglaubte Othello Rache nahm.
Todesſtille herrſchte in dem dichtbeſetzten Saale
und ſelbſt Hermann fühlte, wie ihm das Herz
ſtill ſtand, als er den Dolch des Othello über
Desdemona gezückt ſah. Hermann wollte es
ſogar ſcheinen, als ob Bellmann in dieſem
Augenblicke ſein braunes Geſicht höhniſch auf
ihn gerichtet hätte. Da zuckte der Dolch
hernieder und bohrte ſich in die Bruſt Frigga's,

ein furchtbarer, markerſchütternder Schrei
gellte durch den weiten Raum!

„Wie natürlich! Sie ſpielt unvergleich-
lich!“ durchflog es die Reihen des lauſchenden
Publikums.

Da fiel plötzlich der Vorhang, die Kerzen
erloſchen und der Direktor trat vor das Publi-
kum und erklärte demſelben, daß die Vorſtellung
für heute beendet ſei, da der Darſteller des
Othello, Herr Bellmann, ſtatt eines ungefähr-
lichen Theaterdolches einen wirklichen Dolch
benutzt und Fräulein Frigga Weiſe ſchwer ver-
wundet habe!

Und ſo war es in der That; der Dämon
der Eiferſucht hatte Bellmann nicht ruhen laſſen.
Er hatte Hermann und Frigga auch während
der Pauſe beiſammen geſehen und dieſe, ohne
daß ſie eine Ahnung davon gehabt, mit neidi-
ſchen Blicken beobachtet. Er lächzte förmlich nach
dem Augenblick, wo er der Ahnungsloſen die
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jungen, an ſie gewieſenen Mädchen beizuſtehen,
oder den Eltern über eine demſelben angebotene
Stellung, ſoweit ſie es im Stande iſt, Auskunft
zu ertheilen. Das Zentralkomitee dieſes Vereins
befindet ſich in Neufchatel (Schweiz), und können
von dort durch Frau Profeſſor Aimé Humbert
vermittelſt Einſendung von 80 Pf. in Brief-
marken die Mitgliederliſten und die Adreſſen
ſicherer „Heime“ für junge Mädchen bezogen
werden. Die äußerſte Vorſicht iſt durchaus
nöthig, und indem wir nochmals die deutſchen
Eltern und deutſchen jungen Mädchen dringend
warnen, nicht leichtgläubig Perſonen zu vertrauen,
deren Charakter und Abſichten ſie nicht genau
kennen, erklärt der deutſche Kulturbund ſich bereit,
jede fernere gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Schwerz bei Niemberg. Am 14. d. M.
gerieth beim Spielen der 7 Jahr alte Sohn des
Handarbeiters Oelſchläger hierſelbſt in das
auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Kreutzmann
im Gange befindliche Göpelwerk der Dreſch-
maſchine ſo, daß ihm der rechte Unterſchenkel
vollſtändig durch das Getriebe zermalmt wurde.
Der Verunglückte wurde ſofort nach der königl.
Klinik in Halle übergeführt, woſelbſt ihm, wie
wir hören, das verletzte Glied amputirt wor-

den iſt. (H. T.)Burg, Am 13. d. M. wurde hier ein
Jndividuum feſtgenommen, das einen 13 jährigen
Knaben aus Gommern theils durch freundliches
Zureden und glänzende Verſprechungen, theils
unter Anwendung von Gewalt veranlaßt hatte,
mit ihm in die Welt zu fahren und Seiltänzer
zu werden und ſpäter nach Amerika überzu-
ſiedeln.

Aſchersleben. Am 12 d. M. Abends
brannte der nach Oſten zu gelegene ſogenannte
„Johannisſtall“ nieder. Die Pferde konnten noch
rechtzeitig gerettet werden, jedoch gelang es nicht,
die über dem Stalle ſich befindende Montirungs-
kammer vollſtändig zu räumen, obwohl die Hu-
ſaren unter der perſönlichen Leitung des Oberſten
von Troſchke Alles leiſteten, was in ihren Kräf-
ten ſtand. Die hieſige Polizei iſt jetzt eifrig
bemüht, den Abſender eines Schreibens zu er
mitteln, das vor Kurzem an Se. Majeſtät den
Kaiſer nach Berlin gelangte. Der Brieſſchreiber
theilt darin mit, daß hier am Orte ſich vier
Männer verſchworen hätten, Se. Majeſtät zu
ermorden. Offenbar handelt es ſich hier um
einen recht dummen Scherz oder um die That
eines Jrrſinnigen.

Dieſer Tage iſt es wiederum gelungen,
einer Diebesbande von ſieben Köpfen im Alter
von zehn bis fünfzehn Jahren in Freiberg auf
die Spur zu kommen. Dieſelbe hat in kurzer
Zeit in nicht weniger denn 10 Geſchäften, theils

Waffe in das Herz bohren durfte und als er
die elende That begangen, da war er zu feige,
ſich ſelbſt das Stilet in die Bruſt zu ſtoßen;
er ließ ſich vielmehr willig feſſeln und dem Ge
richt überliefern.

Hermann war gleich nach geſchehener That
zu der anſcheinend Lebloſen geeilt und hatte
die Waffe aus der Wunde gezogen. Er fand,
daß Frigga ſchwer und lebensgefährlich verletzt
war, der Dolch hätte um ein Haares Breite
das Herz treffen können.

Nachdem er der Verwundeten die erſte
nothwendige Hilfe geleiſtet hatte, ordnete er an,
daß Frigga mittelſt einer Sänfte in ihr Haus
gebracht wurde Hermann hatte zwar die Vor
ſicht gebraucht, Frigga's Mutter von dem Vor-
fall ſchonend Kenntniß zu geben, aber dennoch
war der Jammer der Frau unbeſchreiblich, und
Hermann mußte ſeine ganze Ueberredungskunſt
aufwenden, um die Dame einigermaßen zu be-
ruhigen. Er blieb ſogar in dieſer Nacht wie
in den nächſtfolgenden Tagen ganz im Hauſe
der Patientin, und man hatte im willig ein mit
allem möglichen Comfort ausgeſtattetes Zimmer
eingeräumt, damit er neben ſeiner Aufopferung
keine ſeiner Gewohnheiten und Bequemlichkeiten
vermiſſen durfte.

So waren bereits 14 Tage vergangen, in
welchen die Verwundete zwiſchen Leben und
Tod geſchwebt hatte und erſt jetzt konnte Her
mann der Mutter beruhigt ſagen, daß die Wunde
zu heilen beginne und die Patientin nunmehr
Fortſchritte zur Beſſerung mache.

(Fortſetzung folgt.)

e e e e en ee e

unter dem Vorwand etwas zu kaufen, theils
durch Einſchleichen in dieſelben, Geldbeträge von
3 bis 15 Mark aus den Geſchäftskaſſen zu ſtehlen
verſtanden und dann das Geld vertheilt und
vernaſcht. Ebenſo hat dieſelbe aus Möbelwagen
und von Geſchirren am Bahnhof weiter ca. 16
Stück Decken geſtohlen, welche ſie verkauft und
den Erlös ebenfalls vernaſcht hat; in einem
Kohlengeſchäft ging deren Frechheit ſogar ſo
weit, daß ſie einen Geldkaſten, in welchem ca.
15 Mark waren, von der Wand losgeriſſen und
mitgenommen haben. Das man es hier mit
ganz raffinierten Diebesgeſellen zu thun hat,
geht daraus hervor, daß die meiſten von den
ſelben wegen dergleichen Vergehen ſchon mehr-
fach beſtraft worden ſind, dennoch aber unver
beſſerlich zu ſein ſcheinen.

Schleuſtugen. Die Hochwildjagd der Um-
gebung hat gute Reſultate in dieſem Herbſt er
geben. Es ſind ſtarke Hirſche von zehn und
zwölf Enden meiſt auf Pürſch und Anſtand zur
Strecke gebracht worden. Der ſtärkſte Hirſch,
unerhört aber wahr, von zweiundzwanzig (22)
Enden, iſt durch eine verſagte Patrone ſeinem
unvermeidlichen Schickſale für dieſe Campagne
noch entgangen.

Jn der ſächſiſchen Uhrmache rſtadt Glas
ütte werden neben den gewöhnlichen, ſich eines

eltrufs erfreuenden Taſchenuhren auch ſolche
fabriciert, die ſich als wahre Meiſterſtücke der
Kunſt präſentieren. So wird über eine goldene
Taſchenuhr berichtet, deren Größe nicht die der
gebräuchlichen Taſchenuhren überſchreitet und die
nur die Kleinigkeit von 3000 Mk. koſtet. Dieſe
Uhr repetiert nicht nur die vollen Stunden ünd
Viertelſtunden, ſondern auch die Minuten, zeigt
Monat und Täg an und hat noch eine beſon
ders intereſſante Einrichtung indem die Sekun
denzeiger auf einem beſonderen Zifferblatte ver
mittelſt eines leiſen Druckes ſich bewegen und
nach einem zweiten Drucke wieder ſtill ſtehen,
ſodaß auf bequeme Weiſe die Dauer von Pendel-
ſchwingungen, von räumlichen Entfernungen durch
den Schall c. vermittelſt dieſer Uhr bequem ge
meſſen werden können.

Der bisherige Oberbürgermeiſter
von Magdeburg, Haſſelbach, welcher dem Herren-
hauſe bereits länger als 25 Jahre (ſeit dem
Jahre 1854) angehörte, war durch den Rücktritt
von dem Bürgermeiſteramte auch aus dem Herren-
hauſe ausgeſchieden, da er auf Präſentation der
Stadt Magdeburg berufen worden war und mit
dem Aufhören ſeiner ſtädtiſchen Amtsſtellung
auch die Grundlage der Berufung in Wegfall
kam. Geheime Rath Haſſelbach iſt nunmehr,
wie die „KreuzZtg.“ hört, von Neuem aus be-
ſonderem königlichen Vertrauen zum Mitgliede
des Hauſes auf Lebenszeit ernannt worden.

D. Aus der goldenen Aue, im Januar.
Der am 2. April 1881 in der Provinz Sachſen
gegründete Verein für land wirthſchaftliche
Wetterkunde zählt jetzt. 71 landwirthſchaftliche
Vereine mit 6000 Mitgliedern, die pro Kopf 60
Pf. zahlen. Zur Fortführung der Sache ſind
jedoch jährlich 7000 Mark erforderlich. Die
Anzahl der in fünf Ordnungen getheilten Be
obachtungsſtationen beträgt 181, wovon 150 bis-
her gearbeitet und 120 ſich als zuverläſſig er-
wieſen haben. Der Verein hat ſeit dem Be-
ſtehen 25,000 einzelne Prognoſen ausgegeben,
dieſe haben zwiſchen 71,4 Procent (November)
und 83,7 Procent (Juli) Treffer erzielt, im
Sommer mehr als im Winter. Jn der Haupt-
erntezeit betrugen die Treffer der Niederſchlags-
grognoſe 92 Procent.

Der alte herzoglich anhaltiſche Förſter
Wöbke, von dem man ſich noch jetzt, nachdem
er ſeit länger als 40 Jahren todt iſt, die ergötz-
lichſten Jagd Anekdoten erzählt, wurde eines
Morgens ſehr früh berufen, den Herzog auf der
Jagd zu begleiten. Bei der noch herrſchenden
Dunkelheit und in der Eile und Zerſtreuung
zog er an den linken Fuß eine Gamaſche und
an den rechten einen Stiefel. „Aber, Alter,
wie haſt du dich denn coſtümirt?“ rief ihm der
Herzog, als er die Verwechſelung bemerkte,
entgegen. Wöbke betrachtete ſich unbefangen
von oben bis unten antwortete dann ganz tro-
cken: „Donnerwetter, Durchlaucht, halb hirſch-
mäßig und halb ſaumäßig!“ Als im Jahre
1838 der franzöſiſche Prinz d'Enghien beim
Herzog in Köthen zum Beſuch war, ſtellte dieſer

häufig Hühnerjagden an. Der alte Wöbke wußte
ſich dem Franzoſen durch Geberden ziemlich
verſtändlich zu machen. Als er eines Tages
die beiden Fürſten auf einem Jagdzuge auf
Rebhühner begleitete, ſtieg pötzlich eine Faſanen
henne auf, die der Franzoſe ohne Weiteres
niederſchoß. Das war dem alten Förſter doch
zu viel. Wüthend ſetzte er ſich in die Kniekehlen
und ſchrie den Franzoſen an: „Dunderwet-
ture, chassez doch zum Donner nicht la Ma-
dame Der Prinz verſtand richtig dieſes
Jägerfranzöſiſch, der Herzog aber konnte vor
Lachen kaum wieder zu Athem kommen. Seit-
dem wird auf den anhaltiſchen Jagden die
Faſanenhenne nicht anders als „la Madame“
genannt.

PDermiſchtes.

Der Bäcker als Optiker. Ein Bäcker
meiſter wurde ohnlängſt in L. von der Polizei
vernommen. Er hatte ſich an den unteren Fen-
ſtern ſeines Verkaufsladens Vergrößerungsgläſer
anbringen laſſen. Man wunderte ſich anfangs
höchlich, woher plötzlich das große Brod in L.
komme, doch bald überzeugte man ſich, daß alles
nur „optiſche Täuſchung“ ſei.

Berlin 9. Januar. Ein tragiſcher Vor
fall hat ſich am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr
in Schinkel's Hotel in der Jnvalidenſtraße zu
getragen. Der Kaufmann A. Bruck, welcher
ſich im Alter von 26 Jahren befand, hatte ein

Liebesverhältniß mit einem ſiebzehnjährigen Mäd-
chen, Helene X., Tochter eines hieſigen Sattler-
meiſters welche bei ihren Eltern wohnt. Bruck

Wohnte bei ſeiner hierſelbſt verheiratheten Schweſter
und hatte die ernſtliche Abſicht, ſeine Geliebte
zu heirathen, ſobald ſeine Verhältniſſe die Ein
richtung eines eigenen Haushaltes geſtatteten.
Da er aber bereits ſeit einem halben Jahre
ſtellungslos war und die Ausſicht fehlte, binnen
Kurzem zu einer die Heirath ermöglichenden
Stellung zu gelangen, ſo beſchloß Bruck, ſich in
Gemeinſchaft mit ſeiner Braut zu tödten. Er
überredete das Mädchen, ſich mit ihm am Freitag
Abend nach Schinkel's Hotel zu begeben, wo ſie
ein Zimmer mietheten, daſelbſt übernachteten
und am folgenden Morgen durch Gift ſich zu
tödten verſuchten. Da das Gift wirkungslos
blieb, ſo kaufte Bruck im Laufe des Tages einen
Revolver, hielt ſich den Tag über mit ſeiner
Braut im Hotel auf und Abends gegen 9 Uhr
ſchritt er zur Ausführung des unſeligen Vor-
habens. Die Braut, welche ſich anfangs geſträubt
hatte, mit ihm zu ſterben, willigte ſchließlich ein.
Bruck ſchoß zwei Schüſſe gegen den Kopf ſeiner
Braut ab, welche mit einem Aufſchrei zu Boden
ſank, worauf er den Revolver gegen ſich richtete
und die dritte Kugel in ſeinen Kopf ſchoß. Das
durch die Schüſſe verurſachte Geräuſch führte
das Hotelperſonal herbei, welchem nach der
Sprengung der verſchloſſenen Stubenthür der
gräßliche Anblick des im Blute ſchwimmenden
Paares ſich darbot. Der ſchleunig herbeigerufene
Arzt konſtatirte bei dem Mädchen nur zwei leichte
Kopfhautverletzungen, während er bei dem jungen
Mann eine tödtliche Kopfverletzung feſtſtellte.
Der Selbſtmörder wurde nach der Charité ge-
bracht, woſelbſt er nach wenigen Stunden ver-
ſtarb, ohne vorher zur Beſinnung zurückgekehrt
zu ſein. Dagegen wurde das junge Mädchen
bald wieder zum Bewußtſein gebracht.

Ein intereſſanter Fall aus der Klinik
des Profeſſor Langenbeck wird gemeldet. Ein
Mann, an dem eine Operation vollzogen worden
iſt, hat 14 Wochen, im Waſſer liegend, zuge-
bracht und konnte vor Kurzem vom Profeſſor
Langenbeck als vollſtändig geheilt entlaſſen werden.
Dieſe Permanentbäder dürften in der modernen
Heilkunde überhaupt eine größere Rolle zu ſpielen
beginnen, da ſich dieſelben immer mehr als
praktiſch erweiſen. Unter Anderem benutzt man
die Bäder jetzt auch bei Verbrannten, denen be-
kanntlich Bettwärme im höchſten Grade gefährlich
wird. Freilich iſt die Unterhaltung der Per-
manentbäder mit ziemlich bedeutenden Koſten
verknüpft, da die Temperatur des Waſſers, wenn
ein Leidender Wochen lang darin liegen ſoll, ſehr
genau regulirt werden muß. Das jetzige Per
manentbad koſtet pro Monat allein 150 Mark
an Gas.
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Literariſches.
Daheim, Die ſoeben erſchienene Nr. 15 enthält:

Der Anhänger. (Fortſetzung.) Ein Stück Lebensgeſchichte.
Von Ludwig Freiberr von Ompteda. Des Löwen Er
wachen. Bild von Bruno Piglhein. Die Frau Bürger
meiſterin. Von Th. H. Pantenius. Kaufmannsregeln
des XVII. Jahrhunderts. Die Frankfurter Judengaſſe-
Mit drei Jlluſtrationen. Die Weltverbeſſerer. (Fort
ſetzung.) Roman von M. Gerhardt. Am Familientiſche:
Die Trunkſucht und ihre Vorbeugung, Mangel an
Juriſten. Ein gut fituierter Sportsmann. Schlitten
aus Pferdeknochen. Briefkaſten.

Mit zwei illuſtrirten Beilagen Die Halloren. Von
Fritz Anders. Mit Originalzeichnung von C. Koch: Die
Deputation der Halloren überbringt dem Kaiſer ihre Neu
jahrs Gratulation und Halloren-Brautpaar. Auflöſung
der Aufgaben in der zweiten Beilage zu Nr. 14. Richtige
Zeit von van Muyden. Mit zwei Jlluſtrationen. Die
Berliner Stadtbahn. Von G. Hildebrand. Mit einem
Plan derſelben.

Civilſtands Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 9. bis 15. Januar 1882.
Ebeſchließungen: der Schuhmacher Carl Hein

rich Pfeiffer, Burgſtr. 1, mit Jda Selma Weiß, Weißen-
felſer Str. 2.

Geboren: dem Nagelſchmiedemeiſter M. Schmieder
eine T., Winkel 1; dem Schneidermeiſter Th. Beyer ein
S., Unteraltenburg 47 dem Tiſchler F. F- Hofmann ein
S., Breiteſtraße 20 dem Handarbeiter K. Seyfert eine T
Sand 21 dem Bahnarbeiter A. Knabe ein S., Friedrich-
ſtraße 5; dem Handarbeiter L. Oelsner eine T., Saal
ſtraße 11; dem Maurer K. Beine ein S., Halle'ſche Str.

Verſende franeo p. Poſt gegen Nachnahme ein

cireag 10 Pfund ſchweres Faß mit

friſchen gebratenen Heringen,
a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delieat. Salzheringen
v. 81er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslin, Reg. Bez. Strals und.

dem Kanzliſt M. Treff ein S., Weinberg 3 zwei unehel.
S. dem Maurer L. Berger eine T., Hüterſtraße 1a;
dem Handarbeiter A. Hoppe ein S., Clobigcauer Straße
9 dem Büreau-Vorfteber O. Bober ein S, Saalſtraße
13 dem Handarbeiter K. Giebel ein S., Neumarkt 72.

Geſtorben: des Handarbeiters J. Wiedemann T.,
Margarethe Eliſabeth, 3 Wochen, Krämpfe, Wagnerſtraße 2
des Kaufmanns Th. Mayer Ehefrau, Anna Dorothea Julie
geb. Heberer, 24 Jahre 7 Monate, Blutzerſetzung, Gott
hardtsſtraße 7; des Handarbeiters G. A, Frauendorf S.,
Friedrich Carl, 2 Jahre 1 Monat, Bräune, gr. Sirtiſtraße
7 des verſtorbenen Böttchermeiſters J. A. Pötzel Ehefrau,
Friederike geb. Hoffmann, 79 Jahr 2 Monate, Alters-
ſchwäche, Hüterſtraße 2; des Schneiders K. Nitzer T.,
Jda Auguſte, 1 Jahr 8 Monate, Krämpfe, Schmaleſtraße
10 des Kaufmanns O. Schwanitz S., Karl Hermann
Norbert, 7 Monate, Krämpfe, Breiteſtraße 13.

Kirchen- Bachrichten von
Merſeburg.

Dom. Getauft: Hermann Fritz, S. des Trom-
peters im Königl, Thüring. HuſarenRegiment Nr 12
Stolze; Marie Frieda, T. des herrſchaftlichen Dieners
Bohn Auguſte Martha, T. des Sergeanten und Ober
Fahnenſchmied des Königl. Thüring. Huſaren Regiments
Nr. 12 Nitſchke.

Stadt. Getauft: Guſtav Karl, S. des Hand
arbeiters Nietzelt; Richard Adolf, S des Lohgerbermeiſters
Schäfer Edmund, S. des Handarbeiters Berghold Otto
Franz, S. des Handarbeiters Spiegel Jda Klara, T. des
Handarbeiters Kader Anna Martha, eine unehel. T. Au-
guſt Fritz, ein unehel. S. Beerdigt: den 10. Ja
nuar der jüngſte S. des Handarbeiters Frauendorf; den

Bekanntmachungen.
Eine friſchmilchende

Kuh
mit dem Kalbe verkauft

r he,Rittergut Löſſen b.

15 dem Former A. Reiche eine T., Unteraltenburg 25; 11. die jüngſte T. des Handarbeiters Wiedemann; den 13.
die Wittwe des Böttchermeiſters Pötzel die jüngſte T. des
Schneiders Nitzer.

Neumarkt. Getrauet: der Schuhmachermeiſter
H. C. Pfeiffer mit Jda Selma geb. Weiß.

t Altenburg: Friedrich Carl, S. des Mechanikers
Helm.

Todesfälle.
Die künſtleriſchen Kreiſe Berlins haben abermals

einen ſchweren Verluſt erlitten. Wilhelm Mayerheim iſt
Freitag nach langem ſchweren Leiden im 68. Lebensjahre
entſchlafen. Ein jüngerer Bruder und Studiengenoſſe
Friedrich Eduard Meyerbeims, hat er ſeinen ihn überlebenden
Ruf durch vortreffliche Genrebilder deren Stoffe er haupt-
ſächlich aus Pferde-, Lager, Schlachten-, Bivouak und
ähnlichen Scenen entnahm, feſt begründet.

WMeteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnftituts Merſeburg, Windberg 7.

18./1. Abds. 8 U. I19./1. Mora. 8.

Barometer Mill. 775,0 773,50Thermometer Celſius 0,5 0,5Rel. Feuchtigkeit 97,5 100Bewölkung 9 10Wind NV WStärke 3 3Langſam fallendes Barometer und NWind ſpäter nach
W drehend, ſtark bewölkter Himmel.

Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 1,98 auf 2,01.

Eine Damenmaske
iſt billig zu verkaufen

an der Geiſel 3.
Eine Kuh mit dem 3. Kalbe

iſt zu verkaufen Frankleben 19.

Merſeb.

Empfehle

hellfarbige dunkle Atlaſſe.
Größte Farbenaunswahl.

Prima Dualität.
an Mtr. 2,50 Mk.

Für Maskenzwechke ſind billigere
Sorten am Lag

J. Schönlicht.

Seine Electriſfier-Maſchine,
Jnductions Apparat iſt billig

zu verkaufen Sixtiberg 10, 1 Tr.

Verpachtung.
Die oberen Räume meines

1) von 10 Uhr

3 Pappeln

mine verleſen.

Jn J. Leidholdt's vorm. (L. Jurk)
Formular- Magazin

in

Merſeburg

ſind ſtets auf Lager:
An und AbmeldeBeſcheinigungen der Ortsbehörde,
Vorladungen zu Gemeinde Verſammlungen,
Gemeindebeſchlüſſe,
Kaſſenbücher für Gemeinden,
Hebeliſten für Orts Steuereinnehmer.
Geburtsliſten zu Militair Stammrollen,
Militair Reklamationen für Zurückſtellung, desgleichen auf

Entlaſſung,

1. April zu beziehen.

gutsforſt zur Verſt
orgens ab:

10 Eichenabſchnitte v. 0,55-—-0,60 m,
0,20--0,33

18 Erlen verſchiedener Stärke;
2) von 11 Uhr ab

ca. 40 rm Scheitholz meiſt v. Eichen, ne Wohnung, Halleſche Str. Nr. 1.
24 Etockholz

V. 68 Abraum400 Unterholz.
Bedingungen werden vor dem Ter-

Grundſtücks, kl. Ritterſtraße
18, welche früher zu demHolz Auction. Reſtaurant „zur Börſe“ ge-

Wontag den 23 Januar 1882 hörten, ſowie der in demſelben
kommen in dem Zöſchener Ritter Grundſtück befindliche Laden

iſt zu verpachten.

Merſeburg.
Heinr. Schultze jr.

Zu vermiethen
Flbeſtehend aus 4 heizbaren Stuben,

4353 Kammern, Küche, Keller und Garten,
Näheres bei Hrn. Guſtav Steckner.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2
Schaper, Gutsförſter. Kammern, Küche und Zubehör iſt zu

vermiethen und Oſtern zu beziehenJn meinem Hauſe, Georgſtraße 5, älter r. Z.iſt die erſte Etage zu vermiethen und en e
Miemn F. 0

G. Ziegler, Bäckermeiſter. (40 Thlr.) zu vermiethen Markt 35.

Erklärungen, betr. die Hinterlegung von Geld bei der Königl. J unter Garantie der
Regierungs Hauptkaſſe,

Desgleichen, betr. die Hinterlegung von Werthpapieren,
Arbeitsbücher,
Arbeitskarten,
Kirchenkaſſen Rechnungen,
Kirchenbücher.

Sämmtliche Klaſſen und Gewerbe Steuerliſten und
Formulare.

Magdeburg Kaiſerſtraße 6,
(Alb. Achtel)

empfiehlt ſich zur Beförderung von

nnoncen““
an ſämmtliche Magdeburger
und auswärtige Zeitungen, wie
Fach Schriften Coursbücher c.

gewiſſen
hafteſten Berechnung der Original
preiſe, ſowie der unparteiiſchſten
Auswahl der Jnſertionsorgane.

Proben 27 Blätter
un

Koſtenvoranſchläge
gratis und franco.

Fr. Schellfiſch
A G niral- empfiehlt C. C. Zimmermann.

nnoncen BureauWiſlliam Wiſlkens, Ra ufmän. Derein.
Nächſten Sonntag den 22. Januar
Rachmittags-3uſammenkunft

auf der VunKenburg.
Der Vorſtand.

Maurer-Geſellen-
Krankenkaſſe.

Sonntag den 22. Januar 1882,
Nachmittags 3 Uhr,

General- Verſammlung
ur guten Quelle. Um zahlreiches
Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Helang-Verein.
Freitag Uebung.

Kedaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.
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